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1. Einleitung 
 

Schlaf und Traum sind essentiell für das Leben. Jeder Mensch muss 

schlafen, um den Körper zu erholen und Träumen, um das Erlebte im 

Geist zu verarbeiten. „ [...] der Traum bildet den Kern unserer Existenz, 

hier erlangt der Einzelne Vollständigkeit und Erkenntnis.“1 

Im wachen Zustand nehmen wir viele Eindrücke unbewusst in uns auf, 

die auch während und nach der Bearbeitung im Schlaf für uns 

unbewusst bleiben oder gar keine Erinnerungen hervorrufen.  

 

Was verspricht diese Inspiration für die Erarbeitung eines 

Gestaltungskonzeptes? Wie kann ,Schlaf und Traum‘ anregen und 

inspirieren, um Stoffe zu kreieren? Wie kann das Unbewusste in den 

bewussten Vorgang des Gestaltungsprozesses einfließen? Wie kann 

sich daraus eine ganze Kollektion entwickeln? 

In der Thesis werden diese und weitere Fragestellungen untersucht. Es 

soll erläutert werden, welchen Einfluss sie auf die Herangehensweise 

der Entwurfsentwicklung haben.  

 

Unser Leben ist zunehmend von den neuen Kommunikationsmedien 

der digitalen Vernetzung geprägt. Sie sind bewundernswert und wichtig, 

lassen aber sehr wenig Platz für Fantasie und tiefe Empfindungen, 

denn ihre immens hohe Informationsdichte ist vor allem visuell geprägt 

und von nicht greifbaren, digitalen Elementen bestimmt. Wir sind 

zuweilen überfordert, stumpfen ab und emotionale Momente und 

Empfindungen werden untergeordnet. 

 

Textilien haben als Medium – mit allen Sinnen wahrnehmbar – die 

faszinierende Kraft, Gefühle zu transportieren. Um ein neues Feld zu 

																																																								
1	Ingo	Uhlig,	Die	helle	Seite	der	Träume:	Schlaf	und	Traum	um	1800.	In:	
Hannah	Ahlheim	(Hg.):	Kontrollgewinn	Kontrollverlust.	Die	Geschichte	des	
Schlafs	in	der	Moderne,	Frankfurt	am	Main	2014,	S.37.	



	 5	

erkunden, wurde die digitale Herangehensweise im 

Entwicklungsprozess der textilen Kollektion vernachlässigt. 

Die Intention der Arbeit wird in den folgenden Texten im 

Zusammenhang mit der Inspiration von ,Schlaf und Traum‘ näher 

erklärt.  

 

 

2. Die Idee  
 

Die Idee besteht darin Stoffe zu gestalten, die, in einem Raum 

präsentiert, ein Gefühl vom Träumen transportieren sollen.  

Die Vision besteht genau darin, dieses Gefühl durch den Gestaltungs- 

und Herstellungsprozess herauszufiltern und als Anregungen für die 

Umsetzung zu nutzen. Der Stoff wird zum Kommunikationsmittel. Die 

Fantasie des Betrachters soll durch die Wahrnehmung der Stoffe 

angeregt werden und Wirkung erzielen.  

 

Die einzelnen Stoffunikate sind handgefertigt und auf einer begrenzten 

Fläche angeboten. Jedoch können sie, wenn der Bedarf besteht, 

jederzeit vervielfältigt und in unbegrenzten Abmessungen produziert 

werden.  

 

Um dem Thema ,Schlaf und Traum‘ gerecht zu werden, wurde diese 

besondere Methode einer sonst üblichen, gängigen Methode 

vorgezogen. 

 

Weiterführend erläutert wird die Idee im Punkt 6: „Entwurfsentwicklung 

einer Stoffkollektion“ 
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3. Allgemeine Definitionen von Schlaf und Traum 

 
3.1. Der Schlaf 

 

„Was ist der Mensch im Schlaf? Er ist eine bloße Pflanze; und also muß 

das Meisterstück der Schöpfung zuweilen eine Pflanze werden, um 

einige Stunden am Tage das Meisterstück der Schöpfung 

repräsentieren zu können.“ 2 

 

Schlaf ist ein Zustand der äußeren Ruhe bei Menschen und Tieren. 

Etwa 1/3 des Lebens verbringt der Mensch mit Schlaf. Lebenszeichen 

wie der Puls, die Atemfrequenz oder der Blutdruck unterscheiden sich 

hierbei in der Aktivität von denen des Wachzustandes, auch die 

Gehirnaktivität verändert sich.  

In den REM- Schlafphasen, die auch als „paradoxer Schlaf“ bezeichnet 

werden, sind einzelne Lebenszeichen jedoch wieder verstärkt messbar 

und vor allem die Gehirnaktivität steigt enorm an. Das Rückenmark und 

folglich die Muskulatur werden durch das Gehirn während des 

Schlafens blockiert. So wird verhindert, dass die Bewegungen, die wir 

im Traum erleben in die Realität umgesetzt werden, um den Körper vor 

Verletzungen zu schützen.  

Der Schlaf ist in verschiedene Phasen unterteilt: Einschlafen, REM- 

Schlaf, NREM- Schlaf und Aufwachen. 

Während des Schlafs knüpfen Nervenzellen neue Verbindungen, durch 

deren Folge der Mensch am nächsten Morgen schlauer erwacht.  

In unserer Gesellschaft, die auf Effizienz abzielt, kommt Schlaf oft zu 

kurz, obwohl er für das körperliche und geistige Wohlempfinden 

unverzichtbar ist. 3 4  

																																																								
2	Georg	Christoph	Lichtenberg:	Aus	den	,Sudelbüchern’	
<https://www.aphorismen.de/zitat/14427>	(15.06.2017,	19:16	Uhr).	
3	Henning	Engeln:	Warum	wir	schlafen,	in	GEOkompakt	,Schlaf	und	Traum‘	
Nr.48,	2016,	S.	22-31.	
4	Schlaf,	in	Wikipedia,	die	freie	Enzyklopädie,	[1.Juni	2017],	
<https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Schlaf&oldid=166010699>	
(14.06.2017,13:27	Uhr).	
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3.2. Der Traum 

 

Träumen ist eine psychische Aktivität während des Schlafens. Geprägt 

ist das Träumen durch lebhafte Bilder in Verbindung mit intensiven 

Gefühlen. Der Mensch hat ca. 6 verschiedene Träume pro Nacht, hat 

aber meist wenig bis gar keine Erinnerung, trotzdem profitiert er davon. 

Für den Menschen ist Träumen überlebensnotwendig, da hierbei 

Erlebtes verarbeitet wird und sogar Lösungen für verschieden Probleme 

gefunden werden können. Geschehnisse werden teilweise scheinbar 

unlogisch und zusammenhangslos zusammengesetzt, um eine neue 

Sichtweise auf die Dinge zu ermöglichen, was im Wachzustand oft nicht 

erreichbar ist.  

Kognitive Fähigkeiten und logisches Denken, sowie das Bewusstsein 

sind eingeschränkt und treten in den Hintergrund. Somit erlebt der 

Mensch im Traum Dinge, die in der Realität nicht funktionieren können, 

wie etwa das Fliegen. Erschreckende und angstauslösende Träume 

nennt man Albträume. Teilweise hängen sie den Betroffenen tagelang 

nach. 5 6 7 

 

 
3.3. Die Vereinigung der beiden Begriffe „Schlaf“ und 

„Traum“ 
 

Die Worte „Schlaf“ und „Traum“ stehen zwar jeweils für sich und 

besitzen auch divergente Definitionen, jedoch lässt sich eine inhaltliche 

Verbindung oder gar Verknüpfung der beiden Begriffe feststellen: 

Der Mensch muss Schlafen, um den Körper zu erholen und somit zu 

überleben. Um zu überleben muss der Mensch wiederherum Träumen 

																																																								
5	Traum,	in	Wikipedia,	die	freie	Enzyklopädie,	[12.06.2017],	
<https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Traum&oldid=166322558>	
(14.06.2017,	13:31).	
6	Ute	Eberle:	Im	Labyrinth	der	Träume,	in	GEOkompakt	,Schlaf	und	Traum‘		
Nr.	48,	2016,	S.116-	121	und	123-129.		
7	Ute	Eberle:	Schlüssel	zur	Psyche,	in	GEOkompakt	,Schlaf	und	Traum‘	Nr.	48,	
2016,	S.	130-135.	
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(siehe Definition „Der Traum“). Das Träumen, das unser Gehirn im 

Unterbewussten steuert, ist nur im Schlaf möglich. Tagträume hingegen 

werden im wachen Bewusstseinszustand erlebt. Sie sind eine Art 

Fantasievorstellung, die willentlich gesteuert werden können.  

Die beiden Zustände „Schlaf“ und „Traum“ gehen also fließend 

ineinander über. Sie bedingen sich gegenseitig.  

 

In der Bachelorarbeit werden die beiden Begriffe „Schlaf“ und „Traum“ 

als eine gedankliche Einheit verstanden und nicht weiter voneinander 

getrennt. 

 

 
4. Weitere Arbeitsmethode 

„IMAGO SONUS“ – Almut Warrtinger 
 

Die Recherche zu Textilgestaltern, die in ihren Arbeiten intuitiv 

herangehen und ein bestimmtes Gefühl transportieren wollen, lenkte 

die Aufmerksamkeit unter anderem auf Almut Warrtinger.  

 

Die junge Textildesignerin, beschäftigte sich in ihrem Projekt „IMAGO 

SONUS“ beispielsweise mit der Verwandlung von Musik in 

Farbkompositionen. Umgesetzt wurden diese in einer textilen Kollektion 

mittels Digitaldruck auf Seide. (Abb. 1) 

Im ,Tagesspiegel‘ schreibt Jan Schröder über die gestalterische 

Methode, die Parallelen zum eigenen Herangehen aufweisen:  

 

„Die [entstandenen] Muster, die so eigenständig wirken,  

verdanken ihre Wirkung [...] gerade dem zugrundeliegenden  

Konzept: Musik sichtbar zu machen.  

[...] Ihr ging es [...] darum, die emotionale Wirkung einzufangen.  

Und ihr Ziel war, die Seele der Musik in Farben zu fassen. So  

musste sie ein [...] Konzept entwickeln, das [...] die Struktur der  

Komposition und ihr eigenes Empfinden wiedergeben. 

[...] Letztlich ist es das Zusammenspiel von rationalem Konzept  
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und emotionalem Zugang, das den eigentümlichen Reiz der  

Kollektion ausmacht.“ 8 

 

In Betracht der eigenen Arbeit wurden durch Auseinandersetzung mit 

Almut Warrtingers Projekt neue Impulse gewonnen und 

Anknüpfungspunkte gefunden. Die gestalterische Herangehensweise 

der Designerin von der Inspiration über Wahrnehmung bis hin zur 

gestalterischen Umsetzung ist beispielhaft.  

Zu wissen, dass sich andere Textilgestalter bereits auf dem Gebiet der 

intuitiven Herangehensweise erprobt haben, verringert die 

Hemmschwelle selbst freier und gelöster zu Arbeiten.  

 

 

5. Die Inspiration für eine Stoffkollektion 
 
5.1. Fragebögen 

 

Mit kompakten und wenigen Fragen wurde ein Fragebogen zum Thema 

,Schlaf und Traum‘ entwickelt. (siehe Anhang) 

Dieser sollte unterstützen, möglichst schnell einen weiten Rundumblick 

auf Wahrnehmungen verschiedenster Personen unterschiedlichster 

Bereiche zum Thema zu bekommen.  

 

Die Antworten der Befragten lieferten für den Entwicklungs- und 

Gestaltprozess neue Impulse. Dabei wurde eine statistische 

Auswertung vernachlässigt. 

Befragt wurden Personen im Alter von 20 – 61 Jahren. Diese Spanne 

wurde nicht bewusst gewählt, sondern kam zufällig zustande. Es wurde 

ein öffentlicher Aufruf mit der Bitte gestartet, den Fragebogen 

auszufüllen. Für die Betrachtung aus möglichst vielen verschiedenen 

																																																								
8	Jan	Schröder:	Die	Klangfarbenvirtuosin,	in	Tagesspiegel,	2010,	[15.11.2010].	
<http://www.tagesspiegel.de/weltspiegel/mode/mode-die-
klangfarbenvirtuosin/1952388.html>	(14.06.2017,	11:10	Uhr).	
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Blickwinkeln, waren differenzierte Tätigkeiten bzw. Berufsfelder der 

Teilnehmer erwünscht. Berufe wie Krankenschwester, Musiker, 

Kundenberater, Psychologe, Gestalter, Lehrer und Kulturjournalist 

beider Geschlechter waren vertreten. Die Wahrnehmungen vom 

Träumen waren jedoch bei allen Befragten widererwartend ähnlich.   

 

Auffallend viele Teilnehmer der Befragung assoziieren das Träumen mit 

Wolken und Fliegen. Außerdem verknüpfen sie das Thema mit der 

Natur, organischen Formen, dem Himmel, dem Mond und Spiegeln. 

Adjektive wie ,weich‘; ,hell‘; ,gemütlich‘ und ,ruhig‘ sind bezeichnend.  

Einzelne Stoffunikate der Kollektion können in ihrer Wirkung durch 

ähnliche Adjektive beschrieben werden.  

 

Das Träumen wird von allen Befragten als etwas Positives angesehen. 

Ausnahmen bilden lediglich Albträume, die eine negative Stimmung am 

folgenden Tag mit sich bringen.  

 

 
5.2. Traumtagebuch 

 

Um das eigene Traumverhalten bewusst zu beobachten, wurde für 

zweieinhalb Monate ein detailliertes Traumtagebuch geführt. Diese 

Untersuchung machte es möglich, Gespräche und Antworten der 

Fragebögen mit verschiedenen Menschen, sowie Rechercheinhalte im 

erweiternden Sinne mit den eigenen Erfahrungen zu vergleichen und 

die subjektiven Empfindungen der Einzelpersonen zu untersuchen.  

Spannend war hier zu beobachten, wie lange sich an die Träume 

erinnert werden konnte, welche besonderen Fähigkeiten während des 

Träumens wahrgenommen werden konnten und welche 

Traumfragmente wiederkehrend waren. Das Traumverhalten 

entwickelte sich während der Phase der intensiven Auseinandersetzung 

mit den eigenen Träumen weiter. Beispielsweise verbesserte sich das 

Erinnerungsvermögen stetig. Tiefe Gefühle konnten im Traum und 

direkt nach dem Aufwachen stärker wahrgenommen werden. Das 
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regelmäßige Schreiben des Traumtagebuchs machte es möglich, sich 

tief in die Materie einzufühlen. Für die Findung von Entwurfsideen war 

dies ein wesentlicher Inspirations-Bestandteil. 

 
 

6. Entwurfsentwicklung einer Stoffkollektion  
 
6.1. Das Konzept  

 

Das Konzept beruht darauf, sich auf verschiedenen Ebenen intuitiv auf 

das Thema ,Schlaf und Traum‘ einzulassen. Recherche- und 

Inspirationsquellen, wie Literatur, visuelle Inspiration durch Bilder, sowie 

haptische Inspiration, ergeben ein Gesamtbild. Die Auseinandersetzung 

mit Menschen, in Form von Gesprächen und der Auswertung von 

Fragebögen, war ebenfalls von Bedeutung.  

Die Recherche hat mit dem Ziel stattgefunden, Impulse für die 

Gestaltung von Oberflächen zu bekommen und diese für die 

Umsetzung von einer Stoffkollektion zu verarbeiten. 

 

Die eigene Beobachtung, im Traumtagebuch festgehalten, sowie einer 

ständigen Auseinandersetzung mit der eigenen Wahrnehmung, spielten 

dabei zusätzlich eine große Rolle. 

Die Stoffentwicklungen, können die Fantasie des Betrachters anregen, 

um den emotionalen Moment des Träumens zu kommunizieren und zu 

vermitteln, ohne dabei die individuelle Vorstellungskraft 

einzuschränken. 

 

Die Funktion der Stoffe wird auch für die Entwicklung als Serie 

vernachlässigt. Der Betrachter darf selbst entscheiden, welche Stoffe 

ihm nahe sind und was damit geschehen soll. So ist die gleiche Freiheit 

gewährleistet werden, die auch dem Träumen immanent ist. 
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6.2. Intuitive Erkundung 

 
„Intuition ist der direkte Weg zum Richtigen und Falschen.“ 9 

 

Die intuitive Gestaltung war Folge der erhaltenen Eindrücke von 

diversen Recherchen. Im Experiment mit Versuch und Irrtum wurde 

eine Serie von Gestaltungsvorschlägen und Gestaltungsabsichten 

entwickelt. 

 

Entstanden sind die zwei textile Gruppen ,Gewebe‘ und ,Drucke‘ sowie   

eine händisch bestickte Bahn auf Seide. Während sich die 

flächenbildenden Gewebe durch eine warme und weiche Ausstrahlung 

auszeichnen, sind die flächenveredelnden Drucke als Erweiterung der 

Kollektion lauter, diffuser und spielerischer.  

Ergänzt wird die Stoffsammlung von gefärbten Unistoffen, die einen 

beruhigenden Ausgleich schaffen und dadurch beim Rezipienten das 

Träumen erweitern helfen. 

 

 

6.3. Gestaltungselemente und Techniken 
 

Gestalterische Mittel, aus denen sich die einzelnen Entwürfe für die 

Fläche ergeben, sind elementare geometrische Formen wie Punkte, 

Vierecke und differenzierte Streifen.  

Der Entwurf Nr. 1 bestand aus wild gestreuten, viereckigen Formen, die 

eine fröhliche, verspielte, fantasievolle und träumerische Anmutung 

haben. Sie sind in abstrahierter Form eine Assoziation von 

Traumfragmenten. Im Handsiebdruck angewendet, werden durch freie 

Überlagerung und Anordnung der einzelnen Formen, Stoffe mit den 

oben genannten Eigenschaften geschaffen (Abb. 2). Um davon 

ausgehend eine variantenreiche Erweiterung zu erlangen wurde ein 

																																																								
9	Andreas	Tenzer,	deutscher	Philosoph	und	Pädagoge	
<https://www.aphorismen.de/zitat/150117>	(15.06.2017,	19:38	Uhr).	
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Entwurf mit geordneten, aber dennoch gestreut wirkenden Punkten 

erstellt. Diese scheinbar einfachen Formen haben ihr Potenzial in der 

Überlagerung, die eine diffuse und träumerische Anmutung 

hervorbringt. Durch die Kombination von Ausbrenner und Farbe wird 

dieser Effekt verstärkt (Abb. 3-4). 

Das Ergebnis lädt nicht nur den Macher, sondern auch den Rezipienten 

zum Träumen und weiterspinnen von Gedanken und Ideen ein.  

 

Die an ,Traumfragmente‘ anlehnenden Gestaltungselemente kehren 

erneut in den gewebten Stoffen wieder. Den Ursprung der Umsetzung 

bildet hier das händische Spinnen von Wolle zu Garn. Er begründet 

sich durch die Leitworte „Träume spinnen“ bzw. „Traumfragmente 

einspinnen“.  

Durch das Kardieren von naturbelassener Shetlandwolle mit gefärbten 

Wollresten entsteht ein gesprenkeltes, meliertes und 

fröhlich-leichtes Garn. Dieses wird als Schussgarn verwendet und bildet 

im Zusammenhang mit der Kette ein Leinwandgewebe. 

So steht dem handgemachten Garn mit seiner Struktur und Farbigkeit 

keine Musterbindung in Konkurrenz. Aus einzelnen Fäden entsteht 

durch Fügung eine Fläche, die in sich differenzierte Streifen und 

,Farbnester‘ bildet (Abb. 5-7). 

Im zweiten gewebten Webstoff werden Punkte, aber auch Streifen 

erneut bewusst aufgegriffen. Flottungen mit Streifenwirkung auf der 

einen Stoffseite, werden mittels Brettchen händisch mit der Kette 

verschränkt. Dieser Vorgang entsteht intuitiv. 

Dadurch ergeben sich auf der anderen Seite kleine Punkte, die in 

unregelmäßigen Abständen und Anordnungen auftauchen. Geplant 

eingelesen wären diese Punkte im Regelversatz (Abb. 8-9). 

 

Ein dritter gewebter Stoff widmet sich dem geplanten Streifen/Balken, 

um eine flächige Ruhe zu erhalten. Die Figur, also der Balken, besteht 

erneut aus dem gesponnenen melierten Garn. Der Grund entsteht 

durch das „stehen lassen“ der Kette, ohne Schuss. Es ergibt sich ein 

transparenter, lockerer Zwischenraum.  
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Neben den sich ständig wiederholenden ,Farbnestern‘ schlägt auch die 

Transparenz der stehenden Kettfäden, eine Brücke zur Gruppe der 

gedruckten Stoffe. Beide wirken letztendlich leicht (Abb. 10). 

 

Eine Ausnahme bildet die bestickte Bahn auf Seide. In ihr vereinen sich 

zwei charakteristische Materialien der Kollektion: weiches, dickes Garn 

auf hauchdünner, luftiger Seide. Kleine Bögen schweben nahezu auf 

feinem Grund (Abb. 11). 

 

 

6.4. Farben 
 

„Die Erfahrung lehrt uns, daß die einzelnen Farben besondre 

Gemütsstimmungen geben.“ 10 

 

Im Farbkonzept tauchen die vier Farben Sonnengelb, Pink, Dunkelblau 

und Mintgrün immer wieder auf. Auch sie sind ein Ergebnis der 

Konsensbildung und eine subjektive Assoziation der Autorin.  

 

Erst durch die Kombination der vier Farben in Verknüpfung mit den 

Überlagerungen der Entwürfe ergeben sich Gefühle wie ,Träumen‘. Das 

zu vermitteln ist Ziel. 

„Es sind Harmonien und Kontraste in den Farben verborgen, die ganz 

von selbst zusammenwirken.“ 11 

 

 

 
 
 

																																																								
10		Johann	Wolfgang	von	Goethe,	in:	Naturwissenschaftliche	Schriften,	1784-
1810.	Zur	Farbenlehre.	Didaktischer	Teil	6:	Sinnlich-sittliche	Wirkung	der	
Farbe	<https://www.aphorismen.de/zitat/566>	(15.06.2017,	22:04	Uhr).	
11	Vincent	van	Gogh	(1853	-	1890),	holländischer	Maler	und	Grafiker	
<	https://www.aphorismen.de/zitat/30709>	(15.06.2017,	22:010	Uhr).	
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6.5. Materialien 

 

Handgesponnenes Garn aus Shetlandwolle hat eine weiche 

träumerische, aber auch eine schwere und dichte Anmutung. Für die 

Realisierung in der Weberei wurde mit einer sehr feinen, dicht 

gescherten Viskosekette gearbeitet. Die Gewebe sind vergleichsweise 

griffig, jedoch lässt die feine Kette das Erscheinungsbild hochwertig und 

fein wirken.  

 

Als Pendant beziehungsweise Ergänzung wurde im Siebdruck auf feine 

Seidenqualitäten gedruckt, die die Differenziertheit der Stoffkollektion 

erweitert und abrundet. Die Stoffe bekommen durch das zarte Material 

die Möglichkeit sich bei einem kleinen Windhauch zu bewegen. Diffuse, 

fantasieanregende „Traumbilder“ können so spielerisch entstehen. 

Sie fliegen, wie im Traum. 

 

Um den gesponnenen Faden bewusst mit etwas Feinem, 

Schwebenden zu kombinieren, wurde er auf eine hauchdünne 

Maulbeerseide aufgestickt. Die verschiedenen Stoffe der Kollektion 

bewegen sich innerhalb differenzierter Materialstärken, die einzeln 

betrachtet, sehr unterschiedlich wirken, sich jedoch in der Gesamtheit 

gegenseitig ergänzen und miteinander harmonieren.  

 

Bei allen Umsetzungen spielte die intuitive Herangehensweise auch 

eine tragende Rolle. Sowohl beim Spinnen und anschließenden 

Verweben, als auch beim Siebdrucken sind die Arbeitsschritte und das 

Erstellen der Entwürfe hauptsächlich intuitiv entstanden. So wurde erst 

direkt bei der Umsetzung entschieden, wie Elemente und Farben 

angeordnet werden.  

Ein unikaler Entwurf – handgezeichnete Pünktchen – ist als Rapport 

angelegt. Dieser wurde jedoch auch beim Druckvorgang durch die 

Überlagerungen frei bearbeitet.  
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Unbewusstes fließt in den bewussten Vorgang ein. So ist eine freie, 

frische, naiv, wirkende, freche, spielerische Art und Weise dennoch 

geeignet, Ordnungen auf der Fläche zu schaffen.  

„Alles Ursprüngliche, und daher alles Echte im Menschen wirkt, als 

solches, wie die Naturkräfte, unbewußt.“ 12 

 

Versuch und Irrtum machten es möglich im Moment des Geschehens 

auf die jeweiligen Umstände zu reagieren. Somit konnte sich Stoff für 

Stoff bis hin zur Kollektion zuordnen und eine differenzierte Gruppe 

entstehen.   

 

 

7. Schlussteil 

 

In der intensiven Auseinandersetzung mit dem Thema ,Schlaf und 

Traum‘ konnte eine gestalterische Herangehensweise für die Schaffung 

von interessanten, sehr persönlichen Stoffen erprobt werden, die 

Einfühlungsvermögen bedarf.  

Entstanden ist eine Kollektion von Stoffen, die in ihrer Gesamtheit und 

bei einzelner Betrachtung ein Gefühl von Träumen und Fantasie 

transportieren soll. Dabei bleibt es für den Betrachter offen, seine 

eigenen Vorstellungen und Assoziationen in sich zu wecken, Gefühle 

zuzulassen und damit umzugehen.  

 

Die textile Stoffkollektion gilt nur vorerst als „abgeschlossen“ und ist 

jederzeit erweiterbar. Die Stoffe sind durch ihre Einzigartigkeit und 

emotionale Bindung zeitlos. 

 

Der Versuch ,Schlaf und Traum‘ in ein gestalterisches Konzept für die 

Schaffung von Stoffen für eine geschlossene Kollektion einzubeziehen, 

																																																								
12	Arthur	Schopenhauer,	Parerga	und	Paralipomena,	Kapitel	26:	
Psychologische	Bemerkungen	2	Bde,	zweiter	Band	1851,	
<https://www.aphorismen.de/zitat/208459>	(15.06.2017,	22:21	Uhr).	
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ist als Methode tragfähig.  

Das Potenzial des Gestalters liegt darin, aus den elementarsten 

Themen Inspiration zu schöpfen, um innovative Gestaltungskonzepte 

zu erarbeiten.  

Vor allem Themen des alltäglichen Lebens, mit denen sich jeder 

identifizieren kann, bieten dafür ungeahnte Möglichkeiten.  

 
Menschen beschäftigen sich seit jeher mit Träumen und ihrer 

Interpretation, um dieses Phänomen begreifen zu können. Träume 

lösen tiefe Emotionen aus und bringen uns häufig unerwartet dazu, uns 

intensiv mit uns selbst und unseren Gefühlen auseinanderzusetzen.  

Träume sind deshalb so faszinierend, weil sie vom Menschen selbst 

nicht beeinflussbar sind sich dem Träumen niemand entziehen kann.  

 

„Ich empfehle Träumen nochmals, wir leben und empfinden so gut im 

Traum als im Wachen und sind jenes so gut als dieses, es gehört mit 

unter die Vorzüge des Menschen, daß er träumt und es weiß. [...] Der 

Traum ist ein Leben, das, mit unserem übrigen zusammengesetzt, das 

wird, was wir menschliches Leben nennen.“ 13 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

																																																								
13	Hans-	Walter	Schmidt-	Hannisa,	Halbschlafbilder:	Zur	Ästhetik	des	
Kontrollverlusts.	In:	Hannah	Ahlheim	(Hg.):	Kontrollgewinn	Kontrollverlust.	
Die	Geschichte	des	Schlafs	in	der	Moderne,	Frankfurt	am	Main	2014,	S.54.	
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8. Abbildungen: 

 

 

 
Abb. 1 Stoffkollektion „IMAGO SONUS“, Almut Warrtinger 

 

 
Abb. 2 Siebdruck auf Seide, Arbeitsprobe 
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Abb. 3 Siebdruck auf Seide, Arbeitsprobe 

 

 
Abb. 4 Ausbrenner und Siebdruck, Arbeitsprobe 
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Abb. 5 kardierte Shetlandwolle mit farbigen Wollresten 

 

 
Abb. 6 gesponnenes Garn 
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Abb. 7 Leinwandgewebe, Arbeitsprobe 

 

 
Abb. 8 Flottungen Seite 1 (von Abb.9), Arbeitsprobe  
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Abb.9 Pünktchen Seite 2 (von Abb. 8), Arbeitsprobe 

 

 
Abb. 10 Leinwandgewebe mit „stehender Kette“ 
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Abb. 11 Stickerei auf Glasbatist (später Seide), Arbeitsprobe  
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11.  Anhang:  Fragebogen zum Thema ,Schlaf und Traum‘ 
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